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(BetoerMidje £efcett3fi:agett*
©hier unferer marfantefien geroerblidjen güprer,

jRationatrat 2)r. S£p. Ob in g a ($üridp), bat, bie Slb»

ftimmung bom, 31. Dîtober über bag 2trbeitggeit»©efep
bei ben $rangpoxt=91nftalten gum §lnlafj nepmenb, in
einer nunraepr erfcptenenen Slrtifetferie ber „fReuen
3ürd^. $tg." fidp in fept beacptengroerter Seife über
bie Sebenêfragen beg geroer'blicpen Mittel»
ftanb eg anggefprocpen.

Man pat, füprt $)r. Dbinga unter anbcrem aug, bon
einer r eaftionären Selle ira ©enterbe gefprodpen,
alg eg auf ben 31. Dfiober gur Perroerfungëpatole
fam. @g ift aber grunbfalfcp, bte ablepnenbe Haltung
be8 ©eroerbeftanbeg atë mangelnbeg fogialeg Perftänö»
nig auggutegen. ®ie ©rflärung liegt anbexgroo. Seit
fRobember 1918 ift fepr biel in fogialer gürforge für
bie Slrbeiterfdpaft gefcpepen, Sag pat aber, fo fragt
ber Perfaffer, bie berfloffene $eit bem ©enterbe gebracht,
bag nur tu einem fßunfte bte ©rfüQung feiner in @e»'

ftpegform eingegebenen gorberungen geroefen roäre?
Man pat fein eingigeg feiner fcpon jura Seil längere
$eit in ben ©dpubfadpern beg Punbegpaufeg rupenben
postulate in ben Hreig gefeplicper Porbereitung gegogen,
bagegen aug bem ©e'roerbegefep, urn ben Arbeitern
fepr rafcp enlgegengufommen, eingelne ©tücfe peraug»
g er if fen unb fie in übertriebener ,öaft gu ©pegial»
borlagen geftaltet, Slbfcpnitte, bie, perauggenommen aug
biefem nötigen ,ßnfammenpang, nidptg anbereg bebeuten
atg eine einfeitige fdpmere Pelaftung beg einen Seiig,
beg geroerblidpen Unternepraerg gugunften beg anbern
Seilg, beg geroerblidpen Slrbeitnepmerg.

Senn ber ©eroerbeftanb peute bet allen ipm bot»
gelegten, ©ejepegfragen,- feien fie unrifcpaftlicpcr ober
potiiifcper Patur, anfängt, feine ©ntfdpeibung nicpt mepr
in crfter ßinie bom allgemeinen ftaatlidpen Snterefjen»
©tanbpunft aug gu treffen, fonbern roenn er fritifdp
peute abwägt: Slrbette idp bei biefem ober jenem fogialen
gortfdpritt nicpt mit, bag eigene ©rab be§ felbftänbig
erroerbenben Mittelftanbeg gu fdpaufetn — fo treffen
nicpt ipn bie Porntürfe ber Peafiion ©g ift letdpt,
menu man an ber Jbippe irgenbeitter ber piftorifcpen
Parteien fipt, gu fagen, bafj bie îteinen unb ïleinlicpen
Sntereffengruppen fidp nicpt bon $laffenp.oliti! leiten
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laffett füllen. Man mag aucp big gu einem geroiffen
©rabe gugeben, baff eg boüftänbig ridptig ift, bafj bie

folgen beë eigene. Sege ©epeng für ben ©enterbe»

ftanb fataftroppal nterben tonnten, bafj er feiner
roixtfdpaftlicpen ©trnftur nacp in fiep ja nicpt ein ge=

fcploffeneg ©angeg bilbet unb fiep nur in einer Sirt»
fdpaftgorbnung gu palten bermöge, in roeldper ber ©in»
gelne eine gemiffe Peroegunggfreipeit pat. §ÏÏIeg bag

ift ftpöri gejagt : aber folange ber genterblidpe fOfittet»

ftanb fepen .mup, bap man fetner berechtigten unb für
bag ©taatggebeipen notntenbigen eigenen ©ntmiälung
nur in Programmen Slufmertfamteit itpenft, opne mit
allem fljacpbrud an ber Permirtlicpung ber Programm»
puntte gu arbeiten, Eann man ipm nicpt üerargen, menn
er fteptifdp roirb unb anfängt, bag Pertrauen in bie

Programmpunfte ber bürgerlicpcn Parteien gu berlieren.
Sex Çanbnterîer urib ©eroerbetreibenbe fämpft peute
um feme ©pifteng, um bie Sebengmöglicpfeit atg ©elb»
ftäubigerraerbenber. SJÎan überlädt bag' ©enterbe feinem
©dpid'fal, man büibet ipm Saften auf, big ber ©enterbter
fidp fagt: „Piir pilft niemanb, idp mup mir felber pel»

fen." ©o gept er pin unb treibt 3n ter effenpo Ii tit.
Unb bodp ntäre eg fo leiept, ben geroerblidpen Sbîit»

telftanb unablöglicp an bie alten Parteien angegliebert
gu erpalten, roeip er boep, bap ipm. bon ber gteiepen
Seite per, roie bem Pürgertum überpaupt, bie größte
©efapr bropt. Sag ber ©eroerbeftanb roünfcpt, ift
tatfräftige Unterftüpuug burdp bie bürgerlidpen Parteien ;

biêper jap er lebiglicp bie bielüetfpredpenben Programme
unb bie magere Sirftidpfeit. IDfan fange einmal an,
einen ber Programmpunfte na^ bem anbern ber Per
roirflicpung entgegengufüpren. Sie Pefultate für
ben Sufammenfcplul beg Pürgertumg werben erfreu»
liepe fein.

fRationatrat Sr. Dbinga gept bann bagu über, bie

bringenbften gemerbliipen Poftulate gu dparafteri»
fieren. @g panbelt fidp babei 1) um bie Perbefferung
beg ©ubmijfiongroefeng, 2) um ben fîampf gegen un»
berechtigte Monopole, 3) um bie görberung ber @e=

roerbegefepgebuna, 4) um ben Sampf gegen bie ©cpab»
lonifierung ber Strbeitggeit (Safpingtoner»Uebereinfunft)
unb uni bie Pefeitigung bon Milftänben, roelcpe bie

48»@tunbcnroodpe in ber Snbuftrie im ©efolge patten;
auf Eantonaietn ©oben um bie roirffamere Drbnung
beg Shebitmefeng im. Sinne größeren ©ntgegenfommeng
gegenüber §anbroerf unb ©enterbe.

Sag ben 1, Punît, bie ^Regelung beg ©ubmiffiong»
mefeug bon Punbeg wegen betrifft, liegt ja nun eine

bunbegrätlidpe Perorbnung bor, bie mit fReujapr 1921
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Gewerbliche Lebensfragen.
Einer unserer markantesten gewerblichen Führer,

Nationalrat Dr. Th. Odin g a (Zürich), hat, die Ab-
stimmung vom. 31. Oktober über das Arbeitszeit-Gesetz
bei den Transport-Anstalten zum Anlaß nehmend, in
einer nunmehr erschienenen Artikelserie der „Neuen
Zürch. Ztg." sich in sehr beachtenswerter Weise über
die Lebensfragen des gewerblichen Mittel-
stand es ausgesprochen.

Man hat, führt Dr. Odinga unter anderem aus, von
einer reaktionären Welle im Gewerbe gesprochen,
als es auf den 31. Oktober zur Verwerfungsparole
kam. Es ist aber grundfalsch, die ablehnende Haltung
des Gewerbestandes als mangelndes soziales Verstand-
nis auszulegen. Die Erklärung liegt anderswo. Seit
November 1918 ist sehr viel in sozialer Fürsorge für
die Arbeiterschaft geschehen. Was hat aber, so frägt
der Verfasser, die verflossene Zeit dem Gewerbe gebracht,
das nur in einem Punkte die Erfüllung seiner in Ge-
sitzesform eingegebenen Forderungen gewesen wäre?
Man hat kein einziges seiner schon zum Teil längere
Zeit in den Schubfächern des Bundeshauses ruhenden
Postulate in den Kreis gesetzlicher Borbereitung gezogen,
dagegen aus dem Gewerbegesetz, um den Arbeitern
sehr rasch entgegenzukommen, einzelne Stückeheraus-
gerissen und sie in übertriebener Hast zu Spezial-
vorlagen gestaltet, Abschnitte, die, herausgenommen aus
diesem nötigen Zusammenhang, nichts anderes bedeuten
als eine einseitige schwere Belastung des einen Teils,
des gewerblichen Unternehmers zugunsten des andern
Teils, des gewerblichen Arbeitnehmers.

Wenn der Gewerbestand heute bei allen ihm vor-
gelegten > Gesetzesfragen,- seien sie wirtschaftlicher oder
politischer Natur, anfängt, seine Entscheidung nicht mehr
in erster Linie vom allgemeinen staatlichen Interessen-
Standpunkt aus zu treffen, sondern wenn er kritisch
heute abwägt: Arbeite ich bei diesem oder jenem sozialen
Fortschritt nicht mit, das eigene Grab des selbständig
erwerbenden Mittelstandes zu schaufeln? — so treffen
nicht ihn die Vorwürfe der Reaktion.... Es ist leicht,
wenn man an der Krippe irgendeiner der historischen
Parteien sitzt, zu sagen, daß die kleinen und kleinlichen
Interessengruppen sich nicht von Klassenpolitik leiten
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lassen sollen. Man mag auch bis zu einem gewissen
Grade zugeben, daß es vollständig richtig ist, daß die

Folgen des eigens Wege Gehens für den Gewerbe-
stand katastrophal werden könnten, daß er seiner
wirtschaftlichen Struktur nach in sich ja nicht ein ge-
schlossenes Ganzes bildet und sich nur in einer Wirt-
schaftsordnung zu halten vermöge, in welcher der Ein-
zelne eine gewisse Bewegungsfreiheit hat. Alles das
ist schön gesagt: aber solange der gewerbliche Mittel-
stand sehen muß, daß man seiner berechtigten und für
das Staatsgedeihen notwendigen eigenen Entwicklung
nur in Programmen Aufmerksamkeit schenkt, ohne mit
allem Nachdruck an der Berwirklichung der Programm-
punkte zu arbeiten, kann man ihm nicht verargen, wenn
er skeptisch wird und anfängt, das Vertrauen in die

Programmpunkte der bürgerlichen Parteien zu verlieren.
Der Handwerker und Gewerbetreibende kämpft heute
um seine Existenz, um die Lebensmöglichkeit als Selb-
ständigerwerbender. Man überläßt das Gewerbe seinem
Schicksal, man bürdet ihm Lasten auf, bis der Gewerbler
sich sagt: „Mir hilft niemand, ich muß mir selber hel-
fen." So geht er hin und treibt Jnteressenpolitik.

Und doch wäre es so leicht, den gewerblichen Mit-
telstand unablöslich an die alten Parteien angegliedert
zu erhalten, weiß er doch, daß ihm von der gleichen
Seite her, wie dem Bürgertum überhaupt, die größte
Gefahr droht. Was der Gewerbestand wünscht, ist
tatkräftige Unterstützung durch die bürgerlichen Parteien;
bisher sah er lediglich die vielversprechenden Programme
und die magere Wirklichkeit. Man fange einmal an,
einen der Programmpunkte nach dem andern der Ver-
wirklich un g entgegenzuführen. Die Resultate für
den Zusammenschluß des Bürgertums werden erfreu-
liche sein.

Nationalrat Dr. Odinga geht dann dazu über, die

dringendsten gewerblichen Postulate zu charakteri-
sieren. Es handelt sich dabei 1) um die Verbesserung
des Submissionswesens, 2) um den Kampf gegen un-
berechtigte Monopole, 3) um die Förderung der Ge-
Werbegesetzgebung, 4) um den Kampf gegen die Schab-
Ionisierung der Arbeitszeit (Washingtoner-Uebereinkunft)
und uM die Beseitigung von Mißständen, welche die

43-Stundenwoche in der Industrie im Gefolge hatten;
auf kantonalem Boden um die wirksamere Ordnung
des Kreditwesens im Sinne größeren Entgegenkommens
gegenüber Handwerk und Gewerbe.

Was den 1.. Punkt, die Regelung des Submissions-
Wesens von Bundes wegen betrifft, liegt ja nun eine

bundesrätliche Verordnung vor, die mit Neujahr 1921
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in Kraft tritt unb ber Sr. Dbinga ba§ gengnig aug»
fteüt, bag fie in ihren £>auptgügen bem tBegebren beg

(Seroerbeftanbeg Stedjnung trage. Sem |janbroerfer=
ftanb empfiehlt ber SBerfaffer biegbegüglict), einmal feine
beruflieben SBetedjmmgëfteïïen forgfältig anzubauen unb
ibnen ben Sfiarafter unanfechtbarer (Senauigieit unb
SBertrauengroürbigfeit gu fdjaffen unb ferner bei ben

einzelnen 53erufgmitgliebern ben ehrlichen SBillen aturater
Kalfulation unb eenfibjaftefter lopalet Konfurrengatbeit
gu fürbetn. gum 2. ißoftulat roirb erlauternb augge»
fiitjrt : Qebeê gewerbliche Monopol bringt bie Vernich»
tung einer großen gabt freier ©jiftengen mit fict); ber
(Seroetbefianb ift befeelt oon bem. (Srunbgebanfen, baff
e§ beute i)ö<hftegeit fei, ber (Schaffung weiterer Kategorien
bon StaatgangefteOten unb Staatgarbeitern ©inljalt
gu tun.

Dbettan aber fte^t bag britte Söegebren, baff ein»

mat bie @emerbegefe|gebung berroitflidjt roirb.
Sie brei (Sntroürfe gu (Sefe|en über ben Schub beg

(Seroerbebetriebes, bie Strbeit in ben (Seroerben, 58 c

rufStebre unb Serufêbitbung liegen gum Seil
feit Sabren beim SunbeSrat. Dîachbem nun bureb
bag (Sefe| über bie StrbeitSgeit bei ben Sranêportan»
flatten in ber fpegieüen Strbeiterfürforge ein weiterer
Schritt PorroärtS getan ift, richtet ber feibftanbig erroer»
benbe 'Mittelftanb bie Mahnung an bie feeifinntg» be=

mo!ratifd)e gartet, nun auch einen entfeijiebenen Stritt
nach borroärtS in ber (Seroerbefürforge gu tun. Sie
näcbfte (Setegenbeit, bie bem (Seroerbe gugefagte" |jilfe
bei ber SBaljrung feiner ©çifieng guteit werben gu taffen,
wirb ftch fäjon in gang turger geit bieten ; bie ©ntfehei»
bung über bag Söaf bin g toner Sir beitSgeit »lieber»
einfommen. Sieg international geplante lieberem»
fommen bringt ben ftarr-enSlcbtftunbentag hinunter
biê gum fteinften .panbroerfet auf bem Sanbe. Sie
bürgerlicher Parteien werben bon uoruberein in ent»

febiebener SSetfe bie Stotroenbigteit biefer fo roeitge£)en=
ben fÇorberung berneinen müffen Sie Sßerfürgung
ber IrbeitSgeit bat in ber Sâjroeig bereits für ba§ (Se=

roerbe fatale (Srfcheinungen gegeitigt. @S ift bie Se»
tätigung ber Sir beiter in ber freien g cit. Sie
„acht Stunben 9iuhe" unb gang befonberg ber freie
Samftag nachmittag finb in ber legten geit roieberl)oIt
bagu benügt roorben, fich Nebenherbienft gu erroer»
ben burch Slrbeiten, welche bem §anbroert Konfurreng

bereiten. Sagegen ift eingufchreiten bort feiten unferer
Segorben, namentlich auch bon feiten ber Sahnbehörben.

SüH, fo fdjtiegt Sr.* Dbinga, ein SBirtf<haft§förper
roie itnfer fchroeigerifcheg (Seroerbe weiterleben unb fich
roeiteren'troicteln, fo mug eg ißolitif traben; benn beute
ift ißolitif bie SebenSbebingung für Soll unb SBirtfdEjaft.
SEBar ber (Seroerbetreibenbe big babin im (Sefolge ber
bifiorifchen ißarteien, bnt er leinen 3lntag, feine
SBege gu trennen, wenn er'bort ben9tüclh<*h* finbet,
ben er fucht, unb ben et ber langen muff. SIber bag
aug roeiten Kreifen beg gewerblichen Mittrfftanbeg ber
Stuf nach Srennung ertönt, follte boch anbernortg 58er»

antaffung bieten, ber tlrfacbe biefer ©rfdbeinung naebgu»
geben, ftatt nur barübet gu jammern, bag ber politighe
3bealigmug bom roirtfchaftlichen Sntereffengeift über»

wuchert roerbe. Man bergeffe eben nicht, bag bie

tßolitii fich nidbjt nur aug Sbeaten, fonbern auch au§
feljr realen Singen gufammenfegt. @g roirb fidler
nur bon fJJugen für bie gefunbe SBeitereutroicltung ber
gtogen bürgerlichen ißarteien fein, unb ihrem inneren
ftarfen gufammenbang bienen, roenn fie biefe Strömungen
im (Seroerbeftanb nicht eigene SBege treiben laffen, fon»
bern.fie at8 Sefianbteil ihre§ eigenen geitftromeg gu
faffen fuchen. („gürithfee»geitung.")
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in Kraft tritt und der Dr. Odinga das Zeugnis aus-
stellt, daß sie in ihren Hauptzügen dem Begehren des

Gewerbestandes Rechnung trage. Dem Handwerker-
stand empfiehlt der Verfasser diesbezüglich, einmal seine

beruflichen Berechnungsstellen sorgfältig auszubauen und
ihnen den Charakter unanfechtbarer Genauigkeit und
Vertrauenswürdigkeit zu schassen und ferner bei den

einzelnen Berufsmitgliedern den ehrlichen Willen akurater
Kalkulation und ernsthaftester loyaler Konkurrenzarbeit
zu fördern. Zum 2. Postulat wird erläuternd ausge-
führt: Jedes gewerbliche Monopol bringt die Vernich-
tung einer großen Zahl freier Existenzen mit sich; der
Gewerbestand ist beseelt oon dem Grundgedanken, daß
es heute höchste Zeit sei, der Schaffung weiterer Kategorien
von Staatsangestellten und Staatsarbeitern Einhalt
zu tun.

Obenan aber steht das dritte Begehren, daß ein-
mal die Gewerbegesetzgebung verwirklicht wird.
Die drei Entwürfe zu Gesetzen über den Schutz des

Gewerbebetriebes, die Arbeit in den Gewerben, Be-
rufslehre und Berufsbildung liegen zum Teil
seit Jahren beim Bundesrat. Nachdem nun durch
das Gesetz über die Arbeitszeit bei den Transportan-
stalten in der speziellen Arbeiterfürsorge ein weiterer
Schritt vorwärts getan ist, richtet der selbständig erwer-
bende Mittelstand die Mahnung an die freisinnig de-

mokratische Partei, nun auch einen entschiedenen Schritt
nach vorwärts in der Gewerbefürsorge zu tun. Die
nächste Gelegenheit, die dem Gewerbe zugesagte Hilfe
bei der Wahrung seiner Existenz zuteil werden zu lassen,
wird sich schon in ganz kurzer Zeit bieten: die Entschei-
dung über das Washingtoner Arbeitszeit-Ueber-
einkommen. Dies international geplante Ueberein-
kommen bringt den st arr-e »Achtstundentag hinunter
bis zum kleinsten Handwerker aus dem Lande. Die
bürgerlicher Parteien werden von vornherein in ent-
schiedener Weise die Notwendigkeit dieser so weitgehen-
den Forderung verneinen müssen.... Die Verkürzung
der Arbeitszeit hat in der Schweiz bereits für das Ge-
werbe fatale Erscheinungen gezeitigt. Es ist die Be-
tätigung der Arbeiter in der freien Zeit. Die
„acht Stunden Ruhe" und ganz besonders der freie
Samstag nachmittag sind in der letzten Zeit wiederholt
dazu benützt worden, sich Nebenverdienst zu erwer-
ben durch Arbeiten, welche dem Handwerk Konkurrenz

bereiten. Dagegen ist einzuschreiten von feiten unserer
Behörden, namentlich auch von feiten der Bahnbehörden.

Soll, so schließt Dr.' Odinga, ein Wirtschaftskörper
wie unser schweizerisches Gewerbe weiterleben und sich

weiterentwickeln, so muß es Politik treiben; denn heute
ist Politik die Lebensbedingung für Volk und Wirtschaft.
War der Gewerbetreibende bis dahin im Gefolge der
historischen Parteien, hat er keinen Anlaß, seine
Wege zu trennen, wenn erchort den Rückhalt findet,
den er sucht, und den er verlangen muß. Aber daß
aus weiten Kreisen des gewerblichen Mittelstandes der
Ruf nach Trennung ertönt, sollte doch andernorts Ver-
anlassung bieten, der Ursache dieser Erscheinung nachzu-
gehen, statt nur darüber zu jammern, daß der politische
Idealismus vom wirtschaftlichen Jnteressengeist über-
wuchert werde. Man vergesse eben nicht, daß die

Politik sich nicht nur aus Idealen, sondern auch aus
sehr realen Dingen zusammensetzt. Es wird sicher

nur von Nutzen für die gesunde Weiterentwicklung der
großen bürgerlichen Parteien sein, und ihrem inneren
starken Zusammenhang dienen, wenn sie diese Strömungen
im Gewerbestand nicht eigene Wege treiben lassen, son-
dern sie als Bestandteil ihres eigenen Zeitstromes zu
fassen suchen. („Zürichsee-Zeitung.")
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